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EINFÜHRUNG


Die Mehrheit der Malayalis (Malayalam sprechende Menschen) hatte, unabhängig von ihrer Gruppenzugehörigkeit, von Arnos Padiri zumindest gehört. Schon der Klang dieses Namens deutet darauf hin, dass er ein christlicher Missionar war, der aus dem Ausland kam. Auf weitere Nachfrage erfahren wir, dass er ein erstaunlich talentierter junger Jesuit war, der zu Beginn des 18. Jahrhunderts aus Deutschland nach Kerala kam. Innerhalb kürzester Zeit beherrschte er Malayalam und Sanskrit so gut, dass er als Pionier in diesen Sprachen Grammatiken und Wörterbücher von höchster Qualität verfassen konnte. Er schrieb auch Gedichte zu einer Vielzahl von Themen. Diese dichterischen Werke, die vor drei Jahrhunderten geschrieben wurden, werden immer noch in der Karwoche in Tausenden von Haushalten gelesen oder gesungen, um des Leidenswegs, der Kreuzigung, des Todes und der Auferstehung Christi zu gedenken.


Aber auch nach meinem Eintritt in den Jesuitenorden im Jahr 1944 hörte ich nie den Namen von Arnos Padiri zusammen mit denen bedeutender Jesuiten wie Ignatius von Loyola, Franz Xaver, Roberto de Nobili, Costanzo Beschi, Camille Bulcke, Jerome D'Souza und Dutzenden anderen.


All dies änderte sich abrupt, als Anfang der 1970er Jahre einige Dorfbewohner in unserem Jesuitenhaus in Ernakulam nach mir suchten. Sie kamen aus Velur bei Thrissur, wo Arnos Padiri einst lebte. Die meisten seiner sprachlichen und literarischen Bücher wurden während seines Aufenthaltes dort geschrieben. Die Besucher schlugen mir vor, eine Studie über Arnos Padiri zu erstellen und Artikel über ihn in führenden Malayalam-Zeitschriften zu veröffentlichen. Das war der Anfang einer langen, nachhaltigen Suche, die so lange andauern wird, wie ich lebe. Zuerst einmal besuchte ich die Arnos Padiri-Residenz in Velur. Dort traf ich den Pfarrer, der für die Kirche verantwortlich war, die unter der Aufsicht von Arnos Padiri gebaut worden war. Ich nahm mir auch Zeit, um mit den Einheimischen zu sprechen und ihnen zuzuhören. Sie hatten viele Geschichten zu erzählen, die von ihren Vorfahren, die Arnos Padiri gekannt hatten, an sie weitergegeben worden waren. Da sie nicht in schriftlicher Form vorhanden waren, hatten sie wenig historischen Wert. Also mussten wir woanders nach urkundlichen Beweisen suchen. Wo und wann wurde er geboren? Wer waren seine Eltern und seine Geschwister, wenn es denn welche gab? Noch heute - Ostern 2015 - müssen wir ein Dokument ausfindig machen, das diese Fragen beantwortet. Das wirkt umso seltsamer, wenn man bedenkt, dass selbst bei Ignatius von Loyola und Franz Xaver, die zwei Jahrhunderte zuvor gelebt haben, solche Details leicht zugänglich sind.


Ferroli, der Autor von Jesuits in Malabar, widmet Arnos Padiri alias Johann Ernst Hanxleden 18 Seiten seines Werkes (Band II, SS. 315 bis 332). Die Hauptquellen des Buches sind




	Franz Kaspar Schillingers Reisebericht,


	Pater Hanxledens Brief nach Deutschland,


	Paulinus Schriften über Hanxleden und seine Bücher.





Die dichterische Vorlage für Arnos Padiris Parvams (Gedichte) war Ezhuthachans Bharatham. Kerala Varma (Valiya Koil Thampuran) hatte laut Dr. P. J. Thomas [u.a. Autor von Malayalam Literature and Christians] geurteilt, nur dieses Vorbild überträfe Arnos Padiris Werke.


Unterdessen schickte mir Pater Hambaye, Professor für Kirchengeschichte in Delhi, Fotokopien von relevanten Dokumenten, die aus Archiven in Europa stammten. Das war seine Antwort auf meine Bitte um Hilfe. Ich hatte auch die Möglichkeit, die Jesuitenarchive in Rom und Paris zu konsultieren, außerdem Hanxledens Geburtsort Ostercappeln und das Gymnasium Carolinum in Osnabrück, wo er seine philosophischen Studien absolviert hatte. Eine detaillierte Zusammenfassung all dessen wurde im Jahr 1995 in der Malayalam-Wochenzeitung Kalakaumudi (Nr. 1067 bis 1070) veröffentlicht.


Arnos Padiri schwieg konsequent über seine sprachlichen Leistungen, insbesondere über die von ihm verfassten Wörterbücher und Grammatiken. Er schrieb sie aus dem einzigen Grund, anderen Missionaren in derselben Lage wie er zu helfen, Malayalam und Sanskrit zu lernen. Aber an der weltlichen Front, vor allem in Deutschland, war die Linguistik zur aufregendsten intellektuellen Mode dieser Zeit geworden. Hanxleden blieb unberührt von der Anziehungskraft des Prominentenstatus, den Sprachwissenschaftler damals erhielten. Nirgendwo in seinen Briefen - der einzigen Stelle in seinen Schriften, in der er über sich selbst spricht - finden wir einen Hinweis auf Grammatiken oder Wörterbücher. Bei genauerer Betrachtung stellen wir fest, dass sein inneres Leben vollständig durch die sich selbst erniedrigende Spiritualität der Nachahmung Christi geregelt wurde: "Ama nesciri et pro nihilo reputari" (liebe es, unbekannt zu sein und als Nichts betrachtet zu werden).


Man fragt sich, ob dies der Hauptgrund dafür war, dass er von Generationen von Historikern übersehen oder beiseitegelegt wurde. Ich bin auf ein Buch mit dem Titel Valentina Stache-Rosen: German Indologists gestoßen, das Kurzbiographien von 130 deutschen Indologen enthält, die Sanskrit beherrscht haben. Hanxleden, der größte von allen, steht nicht in dieser Liste, obwohl sie den gesamten Zeitraum von 1620 bis 1971 abdecken soll. Nur in der Einleitung zur ersten Ausgabe wird Johann Ernst Hanxleden zusammen mit drei weiteren deutschen Indologen erwähnt, die im Haupttext nicht vorkommen.


Wir haben ein weiteres Buch mit dem Titel Outstanding Jesuits, das von Philip Terrasa SJ zusammengestellt wurde. Es ist eine Sammlung, die sich mit 64 Jesuiten beschäftigt, die als herausragende Gelehrte, Wissenschaftler, Künstler, Dichter und was auch immer angesehen werden. Es beginnt mit dem Gründer der Gesellschaft Jesu, Ignatius von Loyola (1491-1556), und umfasst alle vier folgenden Jahrhunderte bis heute. Dazu gehören Christophorus Clavius (Astronom), Karl Rahner (Theologe), Camille Bulcke (Linguist), Antonio Moscheni (Maler), Gerard Manley Hopkins (Dichter), Jerome D'Souza (Pädagoge) und einige andere. Aber Johann Ernst Hanxleden ist nicht dabei. Warum wurde er ausgelassen? Kein gut informierter Mensch würde einen Moment lang an der herausragenden Qualität seines Lebens und seiner Leistungen zweifeln. Dies dürfte auch kein Fall von Diskriminierung oder Vernachlässigung sein. In der endgültigen Analyse müssen wir feststellen, dass Hanxleden eine unbekannte Figur für diejenigen war, die das überprüfte Buch produziert haben. Es gibt viele Bücher in Malayalam, die sich mit allen Aspekten seines Lebens und seiner Leistungen befassen. Aber ihr Einfluss ist ausschließlich auf Kerala beschränkt.


All dies weist auf die dringende Notwendigkeit hin, ein ausführliches Buch über Hanxleden in englischer Sprache - und nunmehr auch in deutscher Übersetzung - herauszubringen. Jemand, der kompetenter oder besser qualifiziert ist als der jetzige Autor, hätte es schon längst tun sollen. Da dies nicht geschehen ist, werde ich mein Bestes tun, indem ich meine früheren Schriften zusammenstelle und ein einige neu verfasste Essays über Arnos Padiri hinzufüge. Da sie zu unterschiedlichen Zeiten und für unterschiedliche Zwecke geschrieben wurden, haben sich einige Wiederholungen eingeschlichen. Versuche, sie zu beseitigen, haben zumindest dazu geführt, dass ihre Zahl auf hoffentlich tolerierbare Grenzen reduziert wurde. Im fortgeschrittenen Alter von 90 Jahren ist es für mich zu riskant, die Dinge weiter hinauszuzögern.


Derzeit gibt es einen plötzlichen Anstieg der Begeisterung für Studien, die sich auf Arnos Padiri beziehen. Viele junge Menschen melden sich, um Arbeiten auf Graduierten- und Postgraduiertenebene zur Veröffentlichung zu erstellen. Hervorzuheben ist hier die Online-Ausgabe von Hanxledens Grammatica Grandonica, herausgegeben von Toon Van Hal und Christophe Vielle von der Universität Löwen. Es handelt sich um einen 280seitigen Band mit Kopien des gesamten Manuskripts, versehen mit entsprechenden Kommentaren, der unter der Schirmherrschaft der Universität Potsdam veröffentlicht wurde. Sie kündigt auch den Start eines neuen Projekts unter der Leitung von Pierre-Sylvain Filliozat an, um Heinrich Roth, Johann Ernst Hanxleden und Jean-François Pons zu studieren - alles drei Jesuiten und Pioniere der Sanskritforschung. Ihre Werke sollen bearbeitet, übersetzt (auf Französisch) und kommentiert werden. Zu einem späteren Zeitpunkt soll auch eine englische Übersetzung veröffentlicht werden.


Da es sich um ein offenes Projekt handelt, wird das Ergebnis wahrscheinlich die Weiterentwicklung entlang mehrsprachiger, interkultureller Linien sein.


Nachdem ich das Ende dieser Arbeit erreicht habe, habe ich so vielen Freunden zu danken, dass sie mir auf diesem Weg geholfen haben. Zunächst einmal gebührt Dank an C. Radhakrishnan, Keralas ranghöchsten Romanschriftsteller, für das aufschlussreiche und inspirierende Vorwort, das er für dieses Buch geschrieben hat. Es gibt hier auch viele andere zu erwähnen. Zunächst möchte ich Elisabeth Pollert-Timm nennen, Lehrerin für Englisch am Gymnasium Carolinum, wo Arnos Padiri seine philosophischen Studien vor mehr als drei Jahrhunderten vollendet hat. Sie war und ist eine unerschöpfliche Quelle der Inspiration und Unterstützung. Zu denjenigen, die mir geholfen haben, den Inhalt und die Form dieses Buches zu verbessern, gehören Binoy Jacob, John Kallyath, Kurias Kumbalakuzhy, P. K. Sasidharan, Vincent Pereppadan und K. M. Mathew. Dafür, dass sie die absolut notwendige, wenn auch glanzlose Aufgabe des Schreibens am Computer und des DTP erledigt haben, muss ich Sheela, Alice, Shiny, Sudhina und Vinosh Ponnurunni danken. Hervorzuheben ist hier auch Kanti Nair, der beliebteste Homöopath der Stadt, der die geriatrischen Unwägbarkeiten meiner Gesundheit in den letzten Monaten im Auge behält. Ich muss daran denken, mich an diejenigen zu erinnern, deren Namen aus meinem schwachen Gedächtnis herausgefallen sein könnten. Möge Gott alle oben genannten Personen so segnen und belohnen, wie er es am besten weiß.


A. Adappur S. J.


3. Juli 2015





VORWORT


Präzise, sachdienlich und wertvoll


Pater Adappur hat wieder einmal eine schwierige Arbeit gut gemacht. Seine Einsichten und Beobachtungen aktueller Ereignisse und Trends führen seit langem zu wertvollen Erkenntnissen. Diesmal ist es ein tiefes Eintauchen in die Vergangenheit, um ein Gebiet zu erkunden, in dem es nicht genügend Licht oder zuverlässige Orientierungspunkte gibt. Obwohl es nur etwa dreihundert Jahre zurückliegt, dass Arnos Padiri lebte, hat die Geschichte Keralas keine Aufzeichnungen über ihn oder seine Zeit, weder aus seiner Zeit noch auf der Grundlage von Forschungen.


Tatsächlich hat die soziokulturelle Geschichte Keralas große Lücken, die es dem interessierten und anspruchsvollen Leser schwer machen, die Entwicklung der Psyche der heutigen Bevölkerung des Landes zu erkennen. Der Zeitraum vom Beginn der christlichen Ära bis zum 7. Jahrhundert ist ein "dunkles Zeitalter", von dem nur Informationen aus Reiseberichten verfügbar sind, die oft auf missverstandenen Wahrnehmungen basieren. In den nächsten sieben Jahrhunderten geht es nicht viel besser, obwohl der Niederschlag aus tamilischen Studien etwas Licht ins Dunkel bringt. Von da an liefern Berichte, die von Leitern ausländischer Organisationen an ihre Auftraggeber geschrieben wurden, die einzige Information.


Die genaue Situation vor Ort zu jeder Zeit in der Vergangenheit kann daher jeder nach Belieben interpretieren. Zum Beispiel hat es mich überrascht, dass es in keiner historischen Betrachtung Aufzeichnungen über das Leben oder Werk von Thunchath Ramanujan Ezhuthachan, dem großen Dichterheiligen, der angeblich der Vater der Malayalam-Sprache ist, gibt! Ich sammelte Informationen, bevor ich eine fiktive Biografie schrieb. Jeder Historiker, an den ich mich wandte, offenbarte völlige Hilflosigkeit und riet mir, alles Mögliche aus der Volksgeschichte zu sammeln, was immer noch vorherrscht, besonders in Gebieten, in denen sich der große Mann aufgehalten, studiert und gearbeitet hatte.


Das Bild von Kerala aus dem sechzehnten Jahrhundert, das ich sammeln konnte, war traurig. Die Samoothiri regierten im Norden, Perumpadappu gegen Süden, Valluvakkonathiri auf den Hügelgebieten nördlich von beiden und Venat im Süden. Aber sie taten nicht mehr, als hohe Steuern zu erpressen, sich gegenseitig und auch die kleineren Königreiche in ihren eigenen Territorien zu bekämpfen, die zwar unterworfen, sich aber oft juristisch oder auf andere Weise gegen ihre Oberherren auflehnten.


Das Leben war für alle Beteiligten armselig, mit Ausnahme der wenigen Familien, die zur obersten Kaste gehörten, die das Eigentum an allem Land genossen und Macht ohne Verantwortung ausgeübt hatten, nachdem sie ihren Einfluss auf die Herrscher auf der Grundlage ihrer angenommenen Nähe zu Gott gefestigt hatten. Eine detaillierte Rangordnung war für Hunderte von Kasten auf der ganzen Linie festgelegt worden. Recht und Ordnung, die wiederum von denselben Kastenoberherren aufrechterhalten wird, wurden auf die Erhaltung des Status quo maßgeschneidert.


Die Ausländer, die als Händler kamen, brachten auch Armeen und Waffen mit, um besser verhandeln zu können oder mit vorgehaltener Waffe das zu bekommen, was sie wollten. Um ihren Einfluss zu vergrößern, ließen sie auch die lokalen Herrscher gegeneinander kämpfen, die ihre Zeit nicht mit gegenseitiger Liebe vergeudet hatten. Mehr Kriege bedeuteten noch höhere Steuern und größeres Elend für die Bevölkerung, von der alle Jungen in den Kampf und schließlich in den Tod geschickt wurden, so dass die Landwirtschaft und jede andere produktive Tätigkeit litten und es zu Hungersnöten kam.


Die erste Person, die das Kastensystem herausforderte, war Thunchath Ezhuthachan, aber er wurde schließlich vertrieben, obwohl sein Streben nach Erneuerung nicht ausgelöscht werden konnte. Unterdessen hatten sich viele, vor allem im Süden, für das Christentum entschieden, weil es darin keine Kasten gibt. Im Norden war es der Islam, der aus dem gleichen Grund angenommen wurde. Das Christentum wurde leider inzwischen mit den Grausamkeiten der Portugiesen identifiziert.


Genau zwei Jahrhunderte nach der Ankunft der Portugiesen erreichte Arnos Padiri Kerala. Er war über drei Jahrzehnte hier und widmete sich dem Dienst an der Sprache, dem Volk und der Mission. Ein sehr klares Bild seiner Mühen - der Vorbereitungen, der langen und gefährlichen Reise, des Bemühens, Fuß zu fassen, der Erniedrigungen im Umgang mit den Mitgliedern der oberen Kasten (die später seine glühenden Bewunderer wurden) und der sehr herausfordernden Lebensbedingungen - geht aus der Biographie hervor.


Um seine Mission zu erfüllen, musste er mit den Leuten hier sprechen und auch verstehen, was sie sagten. Seine Entscheidung, Malayalam zu lernen, war fast so ähnlich wie die Entscheidung, Schwimmen zu lernen, nachdem man sich bereits in tiefen Gewässern befand. In nur wenigen Monaten beherrschte er die gesprochene Sprache und lernte auch Lesen und Schreiben. Aber die Sprache der Macht war Sanskrit, deren Kenntnis allein der Pass zum Club der sozialen Elite war. Auch wenn er Philosophie studiert hatte und die Lehren des Vedanta kannte, wollte er die Texte im Original lesen.


Die oberste Kaste hatte das Monopol auf das Sanskrit und die Schriften. Er musste ihr Vertrauen gewinnen, um damit vertraut zu werden. Als Ausländer war er glücklicherweise keiner Kaste zuzuordnen. Aber er war ein Fremder. Hier kam ihm der Charme seiner Persönlichkeit, seines Humors und seiner Gelehrsamkeit zu Hilfe. Er fand die richtigen Menschen, um ihn zu unterrichten. Natürlich gab es unter denen, die die Schriften kannten, auch würdige Männer.


Um sich zu versichern, dass er jedes Wort richtig verstand, schrieb er ein Wörterbuch mit Malayalam-Wörtern und auch ein Grammatikbuch, damit auch anderen Missionaren geholfen werden konnte, die im Land arbeiten wollten. Die beiden Bände beweisen zweifellos seine sprachwissenschaftlichen Fähigkeiten und dienten als Ausgangsmaterial für alle, die folgten.


Die von ihm verfassten Werke mit Andachtsliedern zeugen von seiner poetischen Kreativität. Es ist in jeder Sprache selten, dass ein scharfsinniger Linguist erhabene Gedichte schreibt. Arnos Padiri tat es. Zu diesem Zeitpunkt widmeten sich alle lokalen Talente aus demselben Gebiet, dem Geplänkel mit Belanglosigkeiten. Die meisten Historiker der Malayalam-Literatur nehmen die Pionierarbeit Arnos Padiris zur Kenntnis. Es ist in der Tat ein Glück für die Sprache, dass er hierherkam, lebte, arbeitete und diese Beiträge leistete.


Die Leidenschaft Arnos Padiris kann man fast mit der Ernsthaftigkeit, Hingabe, Akribie und dem Einsatz von Pater Adappur gleichsetzen. Es ist offensichtlich, dass Arnos Padiri sein Vorbild als idealer Priester, Denker und Sozialarbeiter ist. Pater Adappur hat über Jahrzehnte hinweg ausgedehnte Reisen auf den Spuren Padiris unternommen, die oft jahrelang andauerten und auf denen er geduldig Informationen sammelte.


Im Vergleich zu anderen Regionen Indiens ist Kerala führend in den Bereichen von Bildung, Gesundheitsversorgung, Bürgersinn, religiöser Toleranz und vieler anderer wünschenswerter Eigenschaften; es ist Arnos Padiri und seine Persönlichkeit, der man danken muss. Sie waren die Befreier und Leuchttürme, die Apostel wahrer christlicher Tugenden, die einfachen und selbstlosen, die danach strebten, die Liebe Gottes einem und allen zu geben, unabhängig von Kaste, Religion, Region, Hautfarbe oder Geschlecht.


Ich fühle mich glücklich, dass ich freundlicherweise ausgewählt wurde, diese wenigen Worte zu schreiben. Tatsächlich bedarf die Arbeit keiner Einführung. Ebenso wenig bedarf es der Autor, der schnell reagiert hat, wenn die Bescheidenheit von Menschenrechten über die Waffen der universellen Liebe bis hin zum kosmopolitischen Charakter der Kerala-Psyche gefährdet wurden. Gott gebe ihm noch viele Jahre gesundes Leben, damit mehr Wunder geschehen.


C. Radhakrishnan


Kochi, 31. Mai 2015





KAPITEL 1


ARNOS PADIRI: DER MENSCH, SEINE ZEIT UND SEINE WERKE1



Indien ist traditionell gastfreundlich gegenüber fremden Kulturen und Religionen. Diese Tatsache wird weithin anerkannt. Aber vergessen wir nicht, dass diese Gastfreundschaft nicht nur in Indien zu finden ist. K. M. Panikkar schreibt in seinem Vorwort zu Jan Romeins Buch The Asian Century 2: "Das achtzehnte Jahrhundert war Zeuge des ersten Erwachens des Interesses in Europa an den Gesellschaften und Zivilisationen Asiens. Während dieser Zeit offenbarte die Arbeit von Jesuiten-Gelehrten in China der europäischen Öffentlichkeit die eindrucksvolle Struktur der chinesischen Zivilisation. Am Ende des Jahrhunderts erschlossen Sir William Jones, Charles Wilkins, Colebrook und andere die Geheimnisse der Sanskrit-Sprache und -Literatur und begannen mit einem Übersetzungsprogramm, das den Westen mit den philosophischen Spekulationen der Hindus vertraut machte… Eine bedeutende Tatsache in den letzten zwei Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts ist die Entdeckung Europas durch Asien. Immer mehr junge Männer aus Indien und China begannen, Großbritannien zum Studium zu besuchen. Studenten aus dem Nahen Osten strömten nach Paris, und die Universitäten Deutschlands waren für diejenigen besonders attraktiv, die wegen ihres Nationalismus in London und Paris nicht willkommen waren... Die Entdeckung Europas durch Asien begann jedoch Ende des 19. Jahrhunderts und wurde erst im 20. Jahrhundert wichtig. Die neue Bewegung, die mit dem Rückzug der europäischen Nationen aus Asien und mit dem Beginn einer revolutionären Entwicklung der großen Staaten des Kontinents enden sollte, die dazu bestimmt war, die alten Gesellschaften zu transformieren und sie in das Zeitalter von Wissenschaft und Technologie zu führen, begann im [mit der Anglo-japanischen Allianz] Jahr 1902."


Der kulturelle Austausch zwischen Indien und dem Westen hat eine lange und wechselvolle Geschichte. Von Anfang an hat die indische Kultur die Aufmerksamkeit westlicher Reisender und Wissenschaftler auf sich gezogen. In seiner Einleitung zu The Wisdom of India, einer Anthologie alter und heiliger Texte, schreibt der chinesische Gelehrte Lin Yutang3: "Indien war Chinas Lehrer für Religion, phantasiereiche Literatur und Lehrer der Welt für Trigonometrie, quadratische Gleichungen, Grammatik, Phonetik, 1001 Nacht, Fabeln, Schach sowie Philosophie. Boccaccio, Goethe, Herder, Schopenhauer, Emerson und wahrscheinlich auch Äsop wurden dadurch inspiriert".


Die westlichen Kontakte mit Indien reichen bis in die Zeit der frühen Griechen und Römer zurück. Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. führte Alexander der Große (356 - 323 v. Chr.) seine Armeen nach Nordwest - Indien. Die ersten europäischen Berichte über Indien basierten auf einer Sammlung von Legenden über diese Militärexpedition, die von einem Alexandriner geschrieben wurde, den moderne Gelehrte Pseudo-Kallisthenes nennen. Diese Berichte waren zwangsläufig partiell und oberflächlich, abgeleitet aus vagen Eindrücken, die von Soldaten und Verwaltern gesammelt wurden, die häufig unterwegs waren. Diese Situation dauerte Jahrhunderte, bis sie von gelehrten Missionaren korrigiert wurde, die im Spätmittelalter auf den Plan traten.


Sie waren äußerst engagierte Männer, die in einer Tradition der Forschung und Wissenschaft aufwuchsen. Einige von ihnen widmeten sich mit ganzem Herzen dem Studium indischer Sprachen einschließlich Sanskrit. Sie waren Vorreiter bei der Erstellung von Grammatikbüchern und Wörterbüchern. Sie schrieben auch Essays und Gedichte, die noch heute weit gelesen werden. Arnos Padiri oder Pater Johann Ernst Hanxleden, wie er in Deutschland genannt wurde, war der erste dieser ausländischen Missionare, der eine vollkommene Beherrschung des Malayalam und Sanskrit erlangt hatte.


Es ist weder notwendig noch möglich, eine detaillierte Darstellung von Hanxledens Leben innerhalb der Grenzen dieses Buches zu präsentieren. Andere Schriftsteller wie Dr. P. J. Thomas (1935), Fr. Domenico Ferroli4 (1951), P. C. K. Mattam (1957), P. Mathias Mundadan (1988), P. Paul Manavalan (1990) und Prof. P. V. Ulahannan Mappila 5 (1993) - um nur einige zu nennen - haben sich bereits mit diesem Thema beschäftigt, zum Teil recht ausführlich. Ulahannan Mappilas Arbeit hat den zusätzlichen Vorteil, dass er bisher ungenutztes Forschungsmaterial aus den Archiven in Europa aufgenommen hatte. Es gelang ihm auch, Kopien von Hanxledens Malayalam - Portugiesischem Wörterbuch (Dictionarium Malabarico - Lusitanum, Manuscriptus 4, S. 140) aus der Vatikanischen Bibliothek und die Malayalam Grammatik (Arte Malavar) aus der Bibliothek für Afrikanistik und Orientalistik der Londoner Universität zu erhalten. Beide Werke wurden später in Kerala veröffentlicht: Das Wörterbuch der Sahithya Academy, Trichur und die Grammatik von Ranjima Publications, Changanassery


FAMILIÄRER HINTERGRUND UND FRÜHES LEBEN


Eine seltsame Sache an Johann Ernst Hanxleden (JEH) ist, dass wir sehr wenig über seine Familie und sein frühes Leben wissen. Das ist umso merkwürdiger, wenn wir ihn mit anderen Jesuiten wie Ignatius von Loyola, dem Gründer der Gesellschaft Jesu, und Franz Xaver vergleichen, die fast zwei Jahrhunderte zuvor lebten. Details zu ihrer Familiensituation und frühen Erziehung, die ein Biograph gerne wissen möchte, stehen uns zur Verfügung. Aber im Fall von Hanxleden sind wir uns nicht einmal über seine Nationalität im Klaren. Paulinus hatte ihn als Ungar bezeichnet, was Ferroli für einen Fehler hält, der vom Jesuitenpater Castets wiederholt wurde (Indian Review, Juni 1931).5


Johann Ernst wurde in Ostercappeln bei Osnabrück im Nordwesten Deutschlands geboren. Sein Geburtsort ist unbestritten. Aber es gab eine gewisse Unsicherheit über das Datum. Ferroli [The Jesuits in Malabar], informiert uns, dass er im Jahr 1681 geboren wurde. Ferroli berichtet auch, JEH sei gemäß dem Katalog von Goa, vielleicht der frühesten Jesuitenquelle, 1680 geboren wurde. Niemand hat jedoch bisher den genauen Tag oder Monat seiner Geburt herausgefunden. Es ist auch nicht möglich, Ort und Datum seiner Taufe herauszufinden. Normalerweise sollte sein Name, JEH, im Taufregister der Pfarrkirche Ostercappeln stehen. Um dies zu erfragen, besuchte ich diese Kirche am 4. Oktober 1978. Der verantwortliche Priester war an den Feiertagen unterwegs. Ein Kirchenbeamter zeigte mir sehr zuvorkommend das Taufbuch 1682 - 1786 der Katholischen Pfarrgemeinde Ostercappeln, als er vom Zweck meines Besuchs hörte.


Es gab keinen Eintrag in dem Buch, nach dem ein Hanxleden-Baby dort getauft wurde. Wurde er vielleicht anderswo oder im Vorjahr geboren? Wenn ja, dann muss der Goa-Katalog, nicht Ferroli, Recht haben, und doch scheint Ferrolis Position durch das Zeugnis des Pfarrers Pater Heinrich Witte bestätigt zu werden, wie wir noch ein wenig weiter sehen werden. Der Name Hanxleden ist den einfachen Leuten in Ostercappeln und Osnabrück völlig unbekannt.6


Pater Witte ist der Ansicht, dass die Familie Hanxleden wahrscheinlich niederländischer oder flämischer Herkunft war. Ihm zufolge waren die Eltern von Johann Ernst recht wohlhabend; sonst hätten sie ihren Sohn nicht an die Jesuitenschule Carolinum in Osnabrück schicken können, wo er sieben Jahre lang, d.h. von 1692 bis 1698, studierte. Pater Witte spekuliert, dass Ernsts Vater ein Vertreter einer niederländischen Firma mit Handelsbeziehungen zu Ostercappeln gewesen sein könnte und dass die Familie dort stationiert war, um das Geschäft zu führen. Wenn diese Theorie richtig ist, sollten wir uns an einige, bisher nicht identifizierte, Pfarrkirchen in Holland oder Belgien wenden, um die familiären Wurzeln und Taufregister von JEH zu erfahren. Mangels fundierter Beweise sind die Vermutungen von P. Witte in Richtung Niederlande nicht sehr überzeugend.


Hier sind wir in unserer Erzählung ein wenig zu weit gegangen. Seit Anfang der 1970er Jahre erhalten der Pfarrer von Ostercappeln und die Diözesanbehörden von Osnabrück Briefe und Besucher aus Indien und anderen Ländern, die um Informationen über JEH bitten.


Alle wollten die Frühgeschichte eines großen Missionars des 18. Jahrhunderts namens Arnos Padiri kennen, der aus Ostercappeln bei Osnabrück stammte. Aber wie zu erwarten, klang der Name Arnos Padiri für deutsche Ohren völlig fremd. Sie konnten sich nicht vorstellen, dass einer ihrer Landsleute aus einem früheren Jahrhundert einen so eigenartigen Namen haben könnte. Der Name des Missionars, auch in seiner ursprünglichen Form - Johann Ernst Hanxleden - war ihnen völlig unbekannt.


All diese widersprüchlichen Hinweise und Andeutungen beschleunigten die deutsche Vorliebe für Forschung und Recherche. Man suchte nach jeder Spur, die man in Ostercappeln, Osnabrück oder anderswo über das Leben des jungen Johann Ernst finden konnte, der in Gottes geheimnisvoller Vorsehung dazu bestimmt war, ein brillanter Sprachwissenschaftler und hochgebildeter Dichter in Indien zu werden. Das Diözesanarchiv in Osnabrück eröffnete eine eigene Rubrik über JEH. In der Folge wurden dort mehrere Dokumente gesammelt, von denen einige den Hanxleden-Studenten außerhalb Deutschlands unbekannt sind und die einen direkten Bezug zu unserem Thema haben. Ich bin Helmut Jäger vom Osnabrücker Diözesanarchiv sehr dankbar, dass ich alle relevanten Materialien, die sich in seinem Besitz befinden, einsehen und fotokopieren durfte. Ich möchte auch meinen Dank an meinen guten Freund Walter Brückner zu Protokoll geben, der mich am 7. August 1994 liebenswürdigerweise von Grefrath nach Osnabrück gefahren und mir als Dolmetscher und Reiseleiter geholfen hat. Mein Dank gilt auch Dr. George Kurian, der trotz seines umfangreichen Zeitplans Zeit gefunden hat, für mich die deutschsprachigen Teile der Osnabrücker Dokumente zu übersetzen. Nicht zu vergessen ist Francis John, mein jüngerer Bruder, der mich im Oktober 1978 zum ersten Mal von Viersen nach Ostercappeln fuhr.


Im Archiv der Kirchenzeitung des Bistums Osnabrück (Kirchenbote - 1974) befindet sich ein von Klaus Schawe verfasster Artikel mit dem Titel: Auf den Spuren eines Ostercappelners in Indien. Darin ist unter anderem zu lesen:


"Der Jesuitenpriester Johann Ernst Hanxleden, der 1681 in Ostercappeln geboren wurde, genießt in der indischen Provinz Kerala einen herausragenden Ruf. In der lokalen Sprache Malayalam ist er als Arnos Padiri bekannt. In Ostercappeln gibt und gab es den Namen nicht…Pfarrer Heinrich Witte suchte in den Kirchenbüchern nach dem Namen Hanxleden. Aber in diesen seit 1682 (sic) geführten Urkunden taucht dieser Name nie auf. In einer Liste aller Schüler des Carolinums in Osnabrück - erstellt von Prof. Julius Jaeger - sind in einem handschriftlichen Auszug alle Schüler aus Ostercappeln verzeichnet, die zwischen 1625 und 1804 das Carolinum besucht haben. Dieser Liste kann man entnehmen, dass ein "Hanxleden Johann Ernst" das Carolinum, das zu dieser Zeit eine Jesuitenkolleg war, von 1692 bis 1698 besuchte. Er absolvierte die Klassen eins bis sieben. Hanxleden war 11 Jahre alt, als er sein Studium in Osnabrück begann. Wir wissen nicht, was, wenn überhaupt, seine vorherige Schulausbildung war.


Der Artikel spricht auch davon, dass einige lokale Historiker weitere Untersuchungen über Leben und Werk von JEH durchführen. Zehn Jahre später, am 2. Mai 1984, erschien in demselben Osnabrücker Kirchenboten ein Artikel unter der Überschrift:


Wer kennt Pater Ernst aus Ostercappeln?


Auf den Spuren eines Indienmissionars


Es handelt sich nicht um eine neue Entdeckung, die zu neuem Wissen über Arnos Padiris Familie oder sein frühes Leben führt, sondern um Berichte über historische Daten fragwürdiger Art, die von einem Priester aus Kerala geliefert wurden, nämlich, dass JEH 1712 starb, vermutlich vergiftet von einem Brahmanen, der Angst vor dem größeren Wissen des Missionars hatte. In diesem ungewöhnlichen Bericht wird auch davon gesprochen, dass JEH zwischen 1680 und 1690 sein Heimatland verlassen hat7
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